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« kn- ga- e :
Wichentl . zwölf mal
Äbonnrmentspreis :

Kierteljährlich :
in Karlsruhe durch
rineAgenturbezoaen :
8 Mark 50 Pf . , in
daS Hans gebracht :
8 Mark 80 Pf . , durch
die Post ohne Zustell -
Gebühr 2 Mark 50 Pf .

Vorausbezahlung . mit täglichem Unterhattungsblatt und Aertosungsbeitage.

Auzekgegedklyr »
Die Ispaltige » ol«.
nelzeile oder dere«
Raum für Lokal ,
Inserate 15 Pf . , für
auswärtige I «,
serate 20 Pf . , im
Reklameteil 60 Pf .
Bei größere « Auf .
trägen entsprechende «

Rabatt .

Parlaments -Ausgabe . Karlsruhe , den 2h Juni 1899 .

Parlamentarische Aerhandlnngen .
Nachdruck vlnie Vercinbarnng » ich ! gestaitel .

Deutscher Neichstay.
96 . Sitzung vom 19 - Znni .

Das Haus ist mäßig
'
, die Tribünen sind gut besetzt.

I Uhr . Am Bnndesrathßlisch : Fürst zu Hohenlohe , vr . Graf
von Posadowsky , von Bülow , Frhr . v . Thielmann n . A.

Elster Gegenstand der Tagesordnung ist die dritte Lesung des
Gesetzentwurfs betr . die Handelsbeziehungen zum briti¬
schen Reiche .

Hierzu liegt ein Antrag der Abgg . Frhr . Heyl zu Herrns -
heim (ul .) und Gen . vor , dem Entwurf folgenden Zusatz zn geben :

„Diese Ermächtigung des Bundesralbs , die Meistbegünstigung
gegen England und seine Kolonien mit Ausnahme von Kanada
anznwendcn , gilt nur denjenigen Eebietslheilen des brilischen
Reiches gegenüber , welche den Angehörigen und den Erzeugnissen
des deutschen Reiches diejenigen Zollbegünstigungen cinräurnen ,
die den Angehörigen oder den Erzeugnissen des meistbegünstigten
Landes gewährt werden ."

Abg . Frhr . Heyl zu Herrnsheim (« ! .) : Mein Antrag will
eine Garantie dafür schaffen, daß falls andere Kolonien uns
differnzircn , sie unbedingt nach der im Gesetz gegebenen Vollmacht
von unserer Seite für die erhöhten Zölle herangezogen werden
müssen . Diese Gesichtspunkte sind um so wichtiger und richtiger ,
als ans einer Acnßcrung des englischen Staatsministers
Ebamberlain im Jahre 1896 anf einem Kongreffe der
Handelskammern hervorgeht , daß die Aktionen in den
verschiedenen englischen Kolonien von England ans inspirirt worden
sind . (Sehr richtig ! rechts .) Chambcrlai » empfiehlt den Kolonien
1) Schaffung eines Rcichßzollvereins , 8) Freihandel innerhalb des
Reiches , 8 ) Zölle gegen das Ausland nach Ermeffen jedes Glieds ,
und 4) empfiehlt er — und daß ist wohl das Wichtigste — die Ver¬
pflichtung für England , die Maffenprodnkte der Kolonien , Korn ,
Fleisch . Zucker und Wolle mit Zöllen zn belege» . (Hört ! hört ! rechts .)
Herr Ebamberlain erwartet also die Initiative der Kolonien , er
hat den Koloniui aber bereits das Programm überliefert und wir
muffen erwarten , daß demnächst auch Australien und Indien die
Meistbegünstigung mit Deutschland beseitige » werden und höhere
Zölle einführtc » . Für diesen Fall wäre nach der Vollmacht die Re¬
gierung nicht verpflichtet , eine Disserenzirnng auch dieser Kolonien
ein treten zu lassen, wohl aber wäre sie dazu verpflichtet nach An -
nähme meines Antrags . Wir haben in unserm Antrag das Wort
„Vorthcile " in „ZoNbegüustigung " nmgeändert , weil wir
die Bedenken des Herr » Grafen Posadowsky wegen des
Znckerzolls berücksichtigen wollen . Herr Graf Posadowsky
hat behauptet , daß diese Frage eine strittige sei. Es mag sein , wie
ihm wolle , jedenfalls sind wir Amerika gegenüber in der Znckerzov-
frage so lange nachsichtig gewesen, daß wir England gewissermaßen
dadurch animirt haben . ES würde aber gewiß leicht sein , durch
Verhandlungen mit England die Diffcrenzirung deS deutschen
Zuckers in Indien zn beseitige » . Die ganze Handelspolitik Eng¬
lands ist unter der vollen Znflimmnng deS Cobden -KlnbS erfolgt .
Daraus geht hervor , daß England theoretische Auffassungen in der
Handelspolitik nicht kennt , daß die Theorien eben nur so
lange Wirkung haben , alS es auch die geschäftlichen Interessen
gebieterisch verlangen . Wir müsse » deshalb auch unsererseits
rin klares Rechnnngsverhältniß eintrcten laffc» und uns des SatzeS
erinnern : „ Wer nehmen will , muß auch geben ." Man hat unS in
den letzte» Jahre » immer weniger gegeben und immer mehr ge¬
nommen . Ich glaub « deshalb , daß eL dnrchans richtig ist, daß In
den Kolonien bekannt wird , wie die Auffassung in Reichslagßkreisen
und auch in den Jnteressenkreisen in Deutschland sich gebildet hat und
daß wir ans diesen Gründen die Annahme dieses Antrages wohl
empfehle » können . ( Beifall rechls und » nter den National -Liberalen .)

Staatssekretär , vr . Gras v . Posadowsky : Ich möchte Sie
dringend bitten , den Gesetzentwurf in der Fassung anzunehinen . die
er in der zweiten Lesung erhalten bat . Die staatsrechtliche Auffassung
der vetbündelcn Regierungen über diese Frage habe ich bei nieinen
AnSführnngen in der erste» und zweiten Lesung ganz nnzweifclhaft
ausgesprochen . Wir werden uns auch nicht eine» Augenblick be -
denken , die Staaten , die » ns diffcrenziren , auch wieder unsererseits
zu diffcrenziren . Lediglich ans Zweckwäßigkeilsgründen habe ich
die Znckerfrage für eine zweifelhafte erklärt , daS heißt als eine
solche , die nur nach Nützlichkeitsgründe » zu entscheiden ist.
Ich muß Sie um so inehr bitten , den Gesetzentwurf in der Fassung
der zweiten Lesung anzunehinen , als nufere Vollmacht sich ja nnr
auf ein Jahr erstreckt und ich eben die Meldung bekommen habe ,
daß auf unsere Vcrlragsofferte eine Antwort seiten ?
England cingegangen ist . Sollte die Majorität des Hanse ?
geneigt sein , den Antrag trotzdem anznnehmen , so bitte ich ihn zu¬
nächst an ? dringenden Gründen nochmals au die Kommission zn -
rnckznverweiscn , in der ich weitere Auskläruug geben werde .

Abg . Dr . Lieber (Eir .) : Gegen den Antrag Hehl habe » wir
ernste Bedenken . Wir können das Gesetz ruhig in der Faffnng
zweiler Lesung annehmcn , zumal da wir ja hei der demnächstigcn
Verhandlnng des Anirags Kanitz , der sich auf denselben Gegenstand
bezieht , Gelegenheit haben , unsere Wünsche vorzubringen . Durch
Annahme des Antrags Hehl würde die Stellung der verbündeten
Regierungen nicht gestärkt , sonder » geschwächt, denn die Regierungen
würden dadurch in eine Zwangslage aeralhe » , und daS wolle » wir
womöglich vermeiden . Unsere Bedenken werden auch nicht durch
die anderweitige Fassung beseitigt , die der ursprüngliche Antrag
Paasche jetzt erhalten hat . Ich ralhe Ihnen , anf den Antrag ' Hehl
aus denselben Gründen zu verzichten , ans denen die Antragsteller
selbst anf die Faffnng des Abg . Paasche verzichtet haben .

Abg . Brömel ( fr . Vg .) spiicht sich ebenfalls gegen den Antrag
Hehl anS , der sachlich nicht gerechtsertigt sei . Auch würde eine Voll -
macht mit Zwangsmarschronte unter Umstände » eine starke Schwächungder Position der Regierung bedeuten . Am besten wäre es, die An¬
tragsteller ziehen ihre » Antrag zurück.

Abg . Dr . Nösicke (Bd . d . L .) erklärt , daß seine Freunde ihren
zur zweiten Lesung eiugebrachten Antrag nicht wiederholen , sondern
für de » Antrag Hehl stimmen werden . Dadurch werde wenigstensindirekt das erreicht , was seine Freunde wollen . Die Negierung
Werde sich dann genöthigt sehen, England als Ganzes aufzufassen
« rd ihm keine weiteren Konzesstone » zu machen .

Abg . v . Kardorff (Rp .) spricht sich für den Antrag Hehl ans .
Abg . Licbcrinann v . Sonnenberg (Antis .) betont , daß der

Antrag keinen Angriff gegen die verbündete » Regierungen enthalte
nnd hält trotz der Geschäftslage deS Hauses eine Koinmissions -
beralhung für nölhig . DaS deutsche Volk vergeffe nicht , wie man
in England die koburgische Throusolge behandelt habe und sei
ewpört darüber . (Rufe : hu ! links .) Ja , meine Herren , Sie fühle »
sich dadurch nicht verletzt , aber unser monarchisches Gefühl fühlt
sich verletzt durch die Art und Weise , wie man i» England über
die Thronfolge sich z» spreche » erfrecht . Wir müssen die Negierung
scharf machen, mit möglichster Energie dagegen einzuschreiten .

Präsident Graf v . Ballestrem thcilt mit , daß der Abg . Hehl
beantragt habe , seinen Antrag nnd de» Gesetzentwurf an eine
Kommission von LI Mitglieder » zn verweisen .

Staatssekretär vr . Graf v . Posadowsky : Ich halte eS für
taktisch richtiger , von einer Vollmacht Gebrauch zn machen

in der Richtung , die ich bereits früher angedentet habe ,
als diese Richtung der Vollmacht in dem Gesetze
positiv festznlege» . Was speziell die deutschen Vorschläge
beirifft , so bemeike ich, daß wir noch nicht i»i Besitze der Gegen¬
schrift von England sind, sonder» nnr die Antwort bekommen habe » ,
daß der deuttcherseits vorgeschlagene Vertrag eine Entgegnung
erfahren hat . Ob ich also in der Lage sein werde , wenn Sie die
Angelegenheit an die Kommission zmückverweise » , irgend welche
Miithcilnngen über die englischen Gegenvorschläge zu machen ,
erscheint zweifelhaft .

Abg . vr . Hahn (B . d . L .) schließt sich den AnSführnngen deS
Abg . Lleberman » von Sonnenberg an »nd betont , daß das deutsche
Volk die Konnivenz bedauere , die Deutschland England gegenüber ,
namentlich in der Samoafrage , zeige.

Staatssekretär von Bnlow : Ich hatte nicht erwartet , daß die
Samoafrage I»> Laufe der heutigen Diskussion angeschnitten würde .
Da es aber geschehen ist , nehme ich keinen Anstand ,
unfern Standpunkt i» dieser Beziehung zn präzisiren .
Unsere Haliung in der Samoafrage habe ich vor einiger
Zeit dahin zusanimengefaßt , daß wir den Rechlsbode » der
Samoa -Akte weder selbst verlassen noch uns durch Andere von
demselbe» verdränge » lassen dürfe » . Daraus folgt , daß . wenn
wir die Rechie anerkennen , die Andere ans der Samoa -
Akte sür sich ableiten , wir unsererseits unsere deutschen Rechte
unbedingt behaupten . Ans dieser Aufsaffnng geht hervor ,
daß auch Aendernngen , Enischeidnnge » „ nd Nerregcliinge »
über Samoa abhängig sind von unserer Zustimmung und daß sie
ohne unsere Zustimmung nicht eudgiltig dnrchgeführt werden
können . Auf Grund dieses Prinzips der Einstimmigkeit ,das , wenn ich mich so ansdrncke » darf , das Breit
war , auf das wir » nS stellen mußte » , um durch die zeit¬
weilig erregte » Gewässer der Samoafrage hindiirchziikommen ,das die Basis war , die wir behaupten mußten nnd behauptet habe »,— anf Grund dieseSPriuzipS derEinstimmigkeit inzwischen dleSamoa -
kommissio» gebildet worden . Die Kommission stellt bis anf Weiteres
die Negierung von Samoa dar ; sie hat die provisorische Negiernngs -
gewalt über Samoa übernommen , alle übrigen maritimen
und konsularische» Vertretungen der drei Mächte habe » sich der
Kommission nnterznordnen , die die höchste Gewalt anf Samoa
repräsentirt . Von unseren Dclegirtcn in der Kommission liegen
bisher nnr telegraphische Meldungen vor , die ich in einem nnseren
Gesandtschaften im Ausland mitgetheilte » AnSzug verlesen
werde . (Redner verliest darauf den bereits seinem Inhalt
nach bekannten Bericht , wonach u . a . Admiral Kautz nach
San Franziska abgereist ist nnd wonach voraussichtlich die Ruhe
bald wieder hergcstcllt lein wird .) — Die Koinmisflon hat vor
Allem die Ausgabe , gemäß der Samoaakle anf Samoa die Rnbe
wiederherzuslellen , welche dort in einer Weise gestört worden ist,die daß deutsche Rcchtsgefübl tief verletzt hat .
(Beifall .) ES würde » nserer - Auffassung enlsprechc » , wenn
binstchilich der Schaffung einer eingeborene » Regierung die
Wünsche der Bevölkerung thuulichst .berücksichtigt werden . Hierbei
aber halten wir daran fest, daß wir gegenüber Streitigkeiten der
Eingeborenen keine Partei ergreifen ; denn diese Streitigkeiten sind

lokaler- Natur , als daß man für diesen oder jenen Hänplling
Pariei ergreifen dürfte .

Wir haben noch eine andere Aufgabe , der wir nnS vollkommen
bewußt sind, nnd die wir nicht einen Augenblick außer Acht gelafle »
haben , nämlich dafür zu sorgen , daß unsere Staatsangehörigen
anf Samoa entschädigt werden für die Verluste , die ste erlitten
haben durch Zerstörung ihres Eigenlhnms oder widerrechtliche Ent -
zichung ihrer persönlichen Freiheit . (Beifall .) Wir werden nichls
nnlcrlaffe » , damit unsere » Landsleuten in Samoa ihr gnles Recht
wird . (Beisall .) Diese Frage ist aber noch nicht reif für ein diplo¬
matisches Eingreifen .

Wir geben uns der Hoffnung hin , daß die Kommission zueinein Ergcbniß gelangen wird , das den Grundsätzen von Recht
und Billigkeit entspricht . Wir werden nicht um eineß Haares
Breite von unserem guten Recht abweichen . (Lebhafter Beifall .)
Auf der anderen Seite werden wir nicht vergesse», daß intcr -
naiionale Differenzen , wo nicht nnr wirlhschaflliche nnd politische
Jnleressen , sondern auch das ngtionale Empfinden mitspricht , mit
ruhiger Ueberlegung „ nd kaltem Blut behandelt werden müsse» .
(Lebhafter Beisall .)

Abg . vr . Lieber (C .) : WaS den Abg . Hahn ennächligi , von
dem Bedauern des dcnlschc » Volkes zn sprechen, ist mir nicht erfind¬
lich . ( Sehr richlig !) Da dies aber geschehen ist, so möchte ich kon-
statircn , daß derjenige Thcil des denischen Volkes , der durch die
Mitte dieses Hauses vertreten wird , nachdrücklich den Ausführungen
des Abg . vr . Hahn widerspricht . — Ich habe übrigens keine »
Anlaß , inich weiter in die samoanische Angelegenheit zn vertiefen .
Nicht verständlich ist es mir , wie man die kobnrg -golhaische Erb -
folge bei einem Gesetz bcircffend die Handelsbeziehungen znm eng¬
lischen Reiche zur Sprache bringen konnte . Ich würde glauben ,dem mißlichen Standpunkt , anf den Herr von Licbcr -
mann durch diese Bemerkung sich gestellt hat , Abbruch zn
tbun , wenn ich über das kobnrgsche Erbrecht bei diesem Ge¬
setze sprechen wollte . Da große Parteien eS zn wünschen
scheinen, werde » meine Freunde der Neberwelsung an die Kor»,
missio» » in so weniger widersprechen, als nnS ja der Staatssekretär
eine Eriläriing darin in Ausstcht gestellt hat .

Abg . Frhr . v . Heyl zn Hernshelm : Mein Antrag ist
keineswegs ein Mißtrauensvotum gegen die verbündeten
Negierungen . Ich persönlich bin allerdings der Ansicht ,daß die verbündeten Negierungen den Vereinigte » Staaten
und auch Kanada gegenüber zu nachsichtig gewesen sind.
Andererseits aber habe ich vorgestern im Namen meiner sämmtliche »
Freunde erklärt , daß der Inhalt der Rede deS Staatssekretärs nnö
mit lebhafter Befriedigung erfüllt hat . Ich hoffe , daß wir in der
Kommission die uns in Ausstcht gestellte Erklärung erhalten werde ».

Nach kurzen Bcmerkiingen des Abg . vr . Hahn wird der Gesetz¬
entwurf mit dem Antrag v . Heyl gegen die Stimmen der Frei -
sinnigen »nd Sozialdemokraten an eine Kominissio » von
21 Mitglieder » überwiesen .

ES folgt die erste Bcrathung deS Gesetzentwurfs znm
Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses .

Die tztz 1 » nd 2 deS Gesetzes, welche im Wesentlichen Ver¬
schärfungen des 8 153 der Gewerbeordnung enthalte » , habe » folgen¬den Wortlaut :

§ 1 : Wer eS nnterninimt , durch körperlichen Zwang , Drohung ,Ebrveiletzting oder Veirufseiklärnng Arbeitgeber oder Arbeit¬
nehmer zur Theilnahnie an Vereiiiigiingen oder Verabredungen , die
eine Einwirkung anf ArbeitS - oder Lohiiverhältniffe bezwecken, zu
bestimmen oder von der Theilnahnie an solchen Vereinigungenoder Verabredungen abzuhalte », wird mit Gefängniß biS zu einem
Jabre bestraft . Sind »njdernde Umstände vorhanden , so ist ans
Geldstrafe biS zn eintausend Mark zn erkenne » . — § 2 ; Die
Strafvorschriftcn des § 1 finden auch anf denjenigen An¬
wendung , welcher eS unternininit , durch körperlichen Zwang ,Drohung , Ehrverletzung oder Verrnfseiklärnng l ) zur Herbei¬
führung oder Förderung einer Arbeiteranssperrnng Arbeitgeber
zur Enllassnng von Arbeitnehmern zu bestimmen oder a » der
Annahme oderAnssnchnng von Arbeit zn hindern , 2 ) zur Herbci -
sühruilg vier Förderung eines ArbeiteranSstandcs Arbcilnehmer

zur Niederlegnng der Arbeit zn bestimmen oder an der Annahmt
oder Aufsuchung von Arbeit zu hindern . 3) bei einer Arbeiter »
aiißsperrung oder einem Arbeileransstande die Arbeitgeber oder
Arbeitnehmer zur Nachgiebigkeit gegen die dabei vertretenen
Forderungen zn bestimmen .

Die Bestinmiung , weiche die ZuchthanSstrafe androht , ist k«
tz 8 enthalten , » nd lautet folgendermaßen ;

Ist in Folge deS ArbeiteraiiSstandes oder der ArbeiteranS -
fperriing eine Gefährdung der Sicherheit des Reichs oder eine»
Bundesstaats eingetrete » oder eine gemeine Gefahr für Menschen¬
leben oder das Eigenthnm herbeigeführt worden , so ist anf
Zuchthaus bis zu drei Jahre », gegen die Rädelsführer anf Zucht¬
haus bis z» fünf Jahren z» erkennen. Sind mildernde Um¬
stände vorhanden , so tritt Gefängnißstrafe nicht unter einem
Jahre ein .

Reichskanzler Fürst zn Hohenlohc -Lchillingsfürstr Meine
Herren ! Noch ehe der Gesetzentwurf , der nns heute beschäftigt , dem
Reichstage vorgelegt war , wurden lebhafte Angriffe gegen denselben
erhoben , sowohl in der Preffe wie auch in öffentlichen Versamm¬
lungen ; diese Angriffe habe » auch bereits im Reichstage mehrfache »
Ausdruck gefunden . Und doch bringt das Gesetz Ihnen nichts Neue -
und Unerwartetes .

Scho » vor 8 Jahre » hat der Minister von Berlepsch die
spätere Wiederanfnahme der damals abgelehnten RegierungSvorlag « »
mit gleichen Zielen ausdrücklich in Aussicht gestellt . Nach den E »
fahrnngeii , die man in der Zwischenzeit bei Ausständen gemacht ha ^konnte Niemand voranSsetzen , daß die verbündeten Negierungen
ihre Absicht dauernd aufgeben würden , den TcrroriSmuS ,der bei Ansfländen den Arbeiiswilligen gegenüber an¬
gewandt wird , energisch zn bekämpfen . Die abfällige Kritik der
der gegenwärtigen Vorlage wird nun insbesondere von der sozial¬
demokratischen Partei in keidenschaftlichcr Weise ansgeübt , nnd
zwar ohne Zweifel anS dem Grunde , weil ste die Folge » deS Ge¬
setzes ibren Interessen für nachtheilig hält . . . . (Zurufe bei de»
Sozialdemokraten : Im Gegenlheil ! Glocke des Präsidenten .)

Präsident Graf Ballestremr Ich bitte , den Herrn Reichs¬
kanzler nicht zu unterbreche ».

Reichskanzler Fürst z« Hohenlohe -LchillingSfürst (fort -
fahrend ) nnd befürchtet , daß die Macht , welche ste anf die Arbeiter
ausnbt , dadurch beeinträchtigt werden könnte . Daß diese Besorgnitz
nicht unbegründet ist, muß ich zngeben . Ich begreife deshalb voll-
kommen , daß die Herren der sozialdeinokratischeii Partei de»
Gesetzentwurf bekämpfen . Was ich aber nicht begreifen würde ,wäre , wenn diejenigen Parleien , deren Bestrebnngen weder aufdie republikanische Staatsform noch auf den Kollektivism »»
abzielen , sich auch an der grnndsätzlichen Bekämpfung des Gesetze-
betbeiligen wollten . (Lachen links . Sehr richtig ! rechts .) Denn ,meine Herren , das Koalitionsrecht der Arbeiter soll nicht im geringste »
beschränkt werden . (Heiterkeit links .) Arbeitgebern wie Arbeit -
nehniern bleibt nach wie vor daS Recht und die Möglichkeit , sich zurEinwirkung auf die Gestaltung der Arbeitsbedingungen behnf «
gemeinschaftlicher Verabredung ziisainmeiizuschließen ; Arbeiter -
anSstände bleibe » wie bisher möglich. (Lachen bei den Sozd .) E »
ist eine Uebcrtreibnng , wenn man behauptet , daß dein Arbeiter die
Möglichkeit abgeschnilten werden solle, beffere Bedingungen für seineArbeit zu erreichen . DaS Gesetz soll lediglich die Beschränkung der
Willensfreiheit des Einzelnen durch TerrorismiiS , vor Allem aberdas Treiben gewerbsmäßiger Agitatoren nnd Hetzer verhindern .Wenn wir das Gesetz erst in letzter Stunde vorgelegt haben ,so lag der Grund der Verzögerung tu Hindernissen , die die ver¬bündeten Negierungen zu beiseitigen nicht in der Lage waren . Sokam das Ende der Tagung heran . Nach den feierlichen An»
kündigiiiigen der Thronrede und bei den Gerüchten , die über den
Inhalt des Gesetzes tendenziös verbreitet wurden , durften die ver¬bündeten Negierniige » nicht zögern, das Gesetz dem Reichstagevorzulege » , » », damit die künstlich geschaffenen Besorgniffe z«
zerstreue » . Wenn ich nicht irre , ist dieser Zweck erreicht . Jeder
Unbefangene wird zngeben, daß die verbündeten Negierungen nocharif dem Standpunkte stehen, auf dem sie 1890 gestanden haben .Ich boffe, daß wir , wenn auch nicht jetzt, doch bei späterer Be -
Handlung ein Gesetz zn Stande bringe » weiden , das die Interesse »der Arbeiter zn schützen geeignet ist. (Beifall rechts .)Staatssekretär vr . Graf v . Posadowsky : Der Herr Reich »,
kcinzler hat bereits angedentet , daß diese Vorlage in der Oeffent -
lichkeit seitens ihrer radikalen Gegner hestkg bekämpft worden ifl,itiib zwar wie ich glaube , anS allgemeinen politischen nnd nichtaus sonstigen Gründen . (Unruhe bei den Sozialdemokraten .)der ganze » gegnerische» Presse habe ich keine ruhigeobjektive Prüfung der Kernfrage gesunde » , ob überhauptdie Zustände , wie ste sich bei unS entwickelt habe » , längervereinbar sind mit der staatlichen Ordiiinig . Man behauptet nun ,wir wollte » formell zwar die Koalitionsfreibeit den deutsche »Arbeiter » lassen , wollte » sie ihnen aber thatsächlich nehme » . (Zurufbei de» Sozialdemokraten : Th »n Sie auch !) Diese Veha »ptungist unrichtia ! (Lachen bei den Sozialdcmokrale » .) Und Sie , dieSie diese Bebanplung anfstelleii , wisse » a» ch, daß dem so ist.
(Lebhafter Widerspruch bei de» Sozialdeinokralc » .) Wir denken
gar nicht daran , die berechtigte Koalitionsfreiheit des deutsche »Arbeiters anfznheben oder zn beschränke» . Ji » GegeiilheillIch persönlich bin der Ansicht , daß diese Koalilioiisfreibcit
gewissermaßen im wirthschaftlichen Interesse aufrecht erhaltenwerde » muß . Es habe » sich in Folge der inoderneir Industriegewaltige Arbeitsstätte » gebildet , die de» Uinfang » nd die Ein -
wohnerzahl einer kleine» Mittelstadt habe » . Durch die wachsende
Volksbildung der deutschen Arbeiter , durch die znnchmcnde Wohl¬
habenheit der übrigen Klaffen stnd naiürlich auch die Ansprüche derArbeiter an ihre Lebenshallnng gewachsen, nnd ihrSelbstbewnßtsei ».Dieses Selbstbewußlsein aber ist wesentlich gesteigert worden durchdie Herrschaft fceS allgemeinen Wahlrechts . Die Arbeiler habe »erkannt , daß ihre Interessen znm Theil solidarisch stnd » nd daß e»
für ste von Voriheil ist , wen» sie dieselben auch solidarisch ver¬treten . Wie die Arbeitgeber zusainmengelrete » find znSyndikaten , um ihrerseits stetige Preise sich zn wahre »nnd durch Koalition zn erhöhen, so koaliren sich jetzt auch di«Arbeiter , tim de » Werih dessen , wovon ste leben , de» Werthihres Arbeitslohns zu steigern . Das sind wirthschaftliche Er -
scheinungen , gegen die sich nichts inache» läßt , mit denen man int
moderne » wirthschaftlichen Leben rechne» mnß . Man kann sichaber damit trösten , daß jede Ueberfpannung der naiürlichen wirth -
schaftlichen Gesetze von Seiten einer Partei schließlich zu einem
Niedergang führe » muß . Darin liegt daS » ainrliche Korrekliv
einer derartigen Ueberspannung .

^ ch '»ächte zunächst ans die Aenßerunge » des bekannten eng¬lischen Ehepaars Wrbb über die englische Arbeiterbewegung Hin¬weisen , selbst solche Schriftsteller , die ganz nnd gar auf a »beilev -
freundlichein Standpnnkt sichen, schreiben: „ Innerhalb deS große »
Bezirks kamen innerhalb 35 Monate nicht weniger al »35 Wochen , in denen die eine oder die andere de«vier ArbeitSablheilnngen absolut jede Arbeit verweigerte . Die »bedeutete der Stillstand » ngehenrcr Betriebe , das gezwiingene Feiernaiidercr Handwerker , den Verkauf von Gttlndstncke » , daS langsam «
Verhungern lausender Familien , die an dem Strike ganz nnbe »
tl ' eiligt warc » . Diese inneren Kämpfe haben alle Bethelligteiim einen Zustand lokaicr Schwäche versetzt, der bi» jetzt



« Icht aufgkhört hat . " Ans tiefem geht denllich
hervor , daß StrikeS eiur zweischneidige Waffe ffnd . Wir welle »
« uu in diese Verhältnisse eiiigreifen und glauben , daß man da auch
«lngreifen kan« . Wenn der Arbeiter sein Recht vertreten will , so
kann er dieS nur » ach dem Grundsätze Ihn » : Neminem laedit , qui
eno jure utitur . DaS heißt , man darf von feinem Rechte nur in
so weit Gebrauch machen , als man dadurch andere Rechte nicht ver¬
letzt. (Lachen und Lärm bei den Sozialdemokraten .)

Präsident Graf Ballestrem r Ich muß doch die Herren bitte »,
die Mitglieder deS BundeSralhs nicht fortwährend zn unterbrechen .
Nachher werden Sie zu», Worte kommen , um Ihre Ansicht zn ver-
treten , und dann werde ich dafür sorgen , daß Sie auch durch die

Mitglieder deS BnndeSraihes uicht unterbrochen werde ». (Stür -

« ijche Heiterkeit .)
Staatssekretär Dr . Graf v . H)osadvtvskhr Ich stehe

ganz ans dem Standpunkt des Herrn Präsidenten und
werde später seiner Mahnung Nachkommen. (Heiterkeit .) Die

gnsiinde , die die Radikale » anstreben , sind unvereinbar
mit der Sicherheit und der ordentlichen Organisation des Staates .
Di« Dcnkschrift, die wir Ihnen vorgelegt haben, ist auch der
Gegenstand lebhafter Angriffe gewesen . Und doch enthält dieselbe
stn Wesentlichen nichts alß eine Zusammenstellung der Berichte der
lokalen Justizbehörden . Mögen Sie über die Denkschrift denken
wie Sie wollen , ans derselben geht doch ganz unzweiselhast
Hervor, daß die Koalitionsfreiheit seitens der Arbeiter
in einem Sinne ausgelcgt wird , der mit der persöulichcn Freiheit
« icht vereinbar ist. (Lachen bei den Soziald .) Ick wurde es für
möglich gehalten haben , statt hier eine besondere Vorlage zn unter »
breiten , einfach qnlifizirte Bestimmungen zum Schutz der persöu -

lichen Freiheit im Strafgesetzbuch aufzunehmen . In dcu Dcsin» -
«ningen der Vorlage finden Sie nichts andres , wie eine » durch die

Erfahrungsgcbote veranlaßten verstärkten Schutz der persönlichen
Freiheit des Individuums . (Gelächter bei den Svz .) Ich werde

Ihnen das beweisen , widerlege » Sie mich , wenn Sie eS können .
WaS ist überhaupt Freiheit ? Freiheit ist jedenfalls die Mög¬

lichkeit, etwas zu thun , aber auch etwas zn lassen . (Lachen bei den

Soz .) Ich begreife » icht , daß Eie so aufgeregt sind , wer daS gute
Recht für sich hat , der hat den Mnth der Kaltblütigkeit . Koalitions -

srrihrit ist jedenfasis di« Freiheit , sich z» kociiire» oder eine
Koalition abznlehnen , eS wird sich also die ganze Frage dar »»,

drehen : Wie weit sind Erwerbsgeiiossen befugt , durch Nöthigung
und aste die Miiiei , die hier im Gesetze unler Strafe gestellt sind ,
sihre CrwerbSgenossen oder die Arbeitgeber zn zwingen ,
eiwaS zu Ihn » oder zu lasten ? I » dem fühlenden Blatt
her Sozialdemokratie heißt es : „Das gegen jeden An »

griff , er krrnnie ' von wer» er will , geschützte Koalitionkrecht
ist eine innere Roihwendigkeit der Arbeit , die d » ,ch einen rechtlich
freier, Kontrakt von rechtlich freien Arbeiter » geschaffen wird . Ten
Arbeiter » das freie Recht der Koalition durch Gesetzgebung , Per »

waltnngSmaßrcgkl » oder Zwang seitens der Iliiteriiehmer oder sonstwie
nehmen heißt de» Arbeitern das Recht nehme » , es abzulehne » , unter

Bedingungen zu arbeiien , die allein der Arbeitgeber vorschreibt .
"

Wir können uns getrost auf diese Anffübrnngc » beziehen , und

darauf bezieht sich auch nnfere ganze Vorlage . (Lachen bei de »

Soziald .) Auch wir wollen den Arbeitern die volle Kondiiions .

freiheit und das Bestimmungsrecht geben, unter welchen Beding » »-

ge» sie arbeiten wollen oder nicht . Die Deduktion des Citais ans
dem Blatt der Sozialdemokratie enihält aber »ach meinem Dafür -

halten « in« Lücke. Unter Koalitionsfreiheit ist da nur ver-

standen , sich zu koaliren gegenüber den staatliche » Behörden
l, »d den Arbeitgebern . Aber diese selbe Koalitionsfreiheit ,
dir im Namen der Freiheit der dentscheu Arbeiterschaft gefordert
Wird, verwandelt stch sofort in eine » Zwang , sich einer Koalition

anznschließe » , sobald sie von berufene » Agitatoren oder von einer

Minorität verlangt wird . Sie (zu de» Sozialdemokiate » ) verlange »

st> der That , daß , wenn einer Minderheit von Arbeitern die Arbeit

« icht mehr znsagt , da » » sofort der Beschluß znm Strike » angefchc »
wird alS eine höhere Gewalt , der sich jeder zu fügen hat .
Eie betrachte » jeden Arbeiter als einen Beriäther , der

sich diesem „Schickfalßsprnch " nicht fügt . Kürzlich äußerte
sich ei» Abgeordneter der sozialdemokratische » Partei i » einer

Berliner Volksversammlung folgendermaßen : „In der Drnkschrist
Wird besonders betont , daß es eine Pflicht des Staates sei, die

Arbeitswillige » als würdige Stützen deS Staates zn schützen . Also

diese Sklaven , diese Dummen , die nicht zu der richtrgeu
Erkcnutniß ihrer Lage grkomuren find , sind die würdige »

Stützen deS Siaates . Was muß das für ein Staats

wesen sein, da8 sich mir auf die Dumme » stützt, (Lachen

rechts ) und diese Arbeitswillige » solle » wir nicht verachte» ?

Eine » Schuft können wir nur als einen Schuft anseher, !" Also ,
wen « ein paar Agitatoren einen SIrike proklamiierr , ist jeder ein

Dummer und ein Schuft , der sagt , ich bi » mit meiner Arbeit zw
frieden , ich will arbeiien ! (Sehr gut ! rechts .) In Zhr -eu Angen
ist jedes Mittel , das i» dieser Beziehung angewandt wird, ent
fchuldbar . Es ist in Ihrer Preffe besonders darauf hingcwiese » ,
daß dieses Gesetz ein ungeheures Attentat aus die Koaiitions

freiheit sei, (Znruf bei den Sozialdemokraten : Sehr

richtig ! Zuruf rechtS : Unsinn !) daß eS geradezu eine

Bernichlnng deS KoalilionSrechics bedeute . Aber die Vorlage
»Nterscheidet ganz konsequent zwischen der berechtigten Ausübung
deS Koalitionsrcchies und zwischen dem durch ei » übertnebeneS

Srlbflbewußtsei » der Arbeiter hervorgerufcne » Mißbrauch . So

Ö sich denn, waö Sie Ihrerseitŝ die radikale» Geguer der Vor-
eigentlich für eine Koalitionssreiheit erstrebe » . „Ob » e ei »

Recht , z« drohen dem Gegner gegenüber wäre in der That die

Koalitionsfreiheit völlig werthlos ." Soschreibt ter „Vorwärtö " in einem

Artikel zur Bekämpfung der Vorlage . Und dabei ist äußerst inter -

effant , daß in dieser Vorlage die Vestimmniig enthallcu ist, daß
di« Drohung , wenn fl« berechtigt ist, straflos ist. Es steht expressis
« erbis in der Vorlage , da ? ein« Drohung mittels einer Rechis -

Handlung nicht unter daS Gesetz fällt . Sie aber wollen auch das

Recht in Anspruch uehnie », mit unberechtigte » Waffen

z« kämpfen . (Lachen bei den Soziaidemokralen .) Wie

man darüber denkt, das zeigt sehr interessant ein Artikel in der

..Neuen Zeit " . Dort heißt es : „Die O » intesse» z des Gesetzes be

steht darin , durch eine Reihe von Kantschuckparagrciphen alles das

z» verhindern , waS zur Durchsührnug eines StrikcS nothwendig

ist. Es fliebt keine zur praktischen Durchsührnug eines StrckeS

dienende Mittel , die nicht unter diese Kautschnckparagraphcu gebracht
werde » könnten ." (Sehr richtig ! bei den Soziatdemokraten .) Ru » ist
aber in diesem Entwurf keine Handlung nnter Strafe gestellt , die nicht
« it körperlichen, Zwange , Ehrverletzung . Drohung oder « ach -

Beschädigung einhcrgeht . Sie wollen also alle diese offenbaren
RechtSwidrigkeite » alS uoihwendige Voralissetzniigeii für die Auk

Übung der Koalitionsfreiheit hinstellen . De » Gipfel in dieser

Beziehung leistet stch daß Organ der Bereinigung der Maler ,
welches schreibt : „Die Ainiahine der Zuchthansvoriage durch den

Reichstag wäre die Proklamirnng der Rcvotntio » , uicht an

diesem Tage , aber in » ahn Zukunft " . Und ei» anderes sozial
tenrokralisches Organ bemerkt : „Entweder die Arbeiter perzichten
überhaupt auf jede Verbesserung ihrer Lage oder fle begeben stch
anf de» Boden der Ungesetzlichkeiten. Elfteres werden ste nie thn »

daß ste zu Letzterem nicht gezwungen werde », das bat der Reichstag
in der Hand , indem er die Vorlage einfach ablehnt ." Auf die

Drohung mit der Revolution brauche ich nichts zn geben
Sie haben ja auch gedroht mit tem großen Kladderadatsch
«ud werden stch wohl inzwischen davon überzeugt habe »,
daß stch in der Weltgeschichte die Dinge nicht so

schnell vollziehen , wie man niaiichmal in Vercinölokalen glaubt
(Heiterkeit .) Aber Sie haben doch feit 1891 in Bezug

auf die Auffaffuug deS Rechts der Arbeiter innerhalb deS gefammte »

StaatsorganismuS recht erhebliche Fortschritte gemacht . 1891 hat
die sozialdemokratische Fraktion durch ihre Anträge zu $ 153 korper -

lichen Zwang,Drohung,EhrverletznngundVcrrusserklärung alSWaffen
i» den ArbeilSkämpseu unter Strafe stelle» wollen uud damit die

Verwerflichkeit dieser Milte ! für die Ausübung deS KoalitionkrechlS

ausdrücklich anerkannt . (Hört ! hört ! rechts .) Und jetzt haben Sie
den Fortschritt gemacht, daS Sie sagen : ohne alle diese Mittel ,
die daß Gesetz nnter Sirafe stellt , ist das Koaliiionsrccht

nicht möglich. (Zurufe bei den Sozialdemokraten : Rann ?)
Die » bedeutet doch » ichlS anderes als die offene Erklärung der

Pariel , die sich allein für die arbeiterfrenudliche Partei hall :

»derStaat si«d wir !" Wir beschließe» , was die Arbeiter zu sordern

haben , jeder Staatsbürger , der Arbeiter ist, hat sich diese », Beschluß
z » füge » , und wir nehme » auch >» Slnipruch , diese» „Beschluß z»
exekutircn " . Wenn der Staat aber daß dulden würde , so würde
er einfach das Schwert seiner Gewalt ans der Hand geben . (Sehr
richtig ! rechts .) Zwangsrrchte bade nur der Staat außzuüben , oder
der . dem die Staatßrechte übertragen stud . niemals aber ein
Privaiuiaun . Das ist aber in Ihrer getammte » Deduktion
der logische Diangei , daß ste sagen : Weil die Arbeiter
bessere Bedingungen durch die Koalitionsfreibeit babe »
wolle » , deshalb muß sich jeder Arbeiter zwangsweise füge » .
Sie wollen in dem bestehende» Staat selbst eine » Staat bilden ,
indem ste die Solidarität der Arbeiter , die vielfach in Wirklichkeit
gar nicht vorhanden ist , durch terroristische Mittel erzwingen wollen .
Und ich frage : Wie verträgt stch gegenüber diesen Tbatsache » Ihr
Verlangen nach freien Arbeiter » ? Die Freiheit der Arbeiter mutz
nicht nur gegen die Arbeitsgeber , soudern auch gegen die Arbeits -
geucfien geschützt sein .

Cs ist nicht richtig , daß die Vorschiifie » , welche die Vor¬
lage vorschlägt , eine wesentliche Eincngnng bedeuten gegen¬
über den bisherige » Dorschlisten . Mau darf nicht vergessen,
daß stch in der lebten Zeit die Verhällniffe sehr geändert
haben . Mit der stetigen Vergrößerung der Jndnstrieceiitren .
mit der wachsende» Volksbildung , »ii' t der zuncbuiende »
Wohlhabenheit deS deutschen Volkes rind durch die Detheilung der
Arbeiter an de» Reichstagswahle » ist da? Selbstbewußtsei » der
Arbeiter scbr gestiegen , » nd dies Sclbstbewnßtiein hat auch nnter
Uinständcn dazu gesührt , eine Waffe für die Arveiteibevölkernng i»
Anspruch zu nebmen , die mit den Jntereffe » der übrigen Staatsbürger
und der Staatsordnung absolut unvereinbar ist. Wer die Berechti¬
gung der Vorlage bestreitet , muß entweder de » Beweis führen , daß
die Handlungen , die i» der Vorlage nuter Strafe gestellt werde » ,
sittlich erlaubt und nicht wideirechtlich sind, und nicht die Freiheit
eines andern in unznlässtger Weife beschränken , oder er
muß de » Beweis führe » , daß die bestehende » Vorschriften diese
Handltiiigen sckio » unter Strafe stelle » und daß also die Gesetze
schon nollkriuinen auSrcichen . Wir sind der Ansicht , daß
diese Handlungen straswüldig sind , in einem geordnelen
Rechtsstaat nickt geduldet werden können und daß die
bisherige » Vorschriften sich zu ihrer Abwehr als nicht hinreichend
eiwicsen haben . Und daß wir vollkommen gleichmäßig Licht » ud
Schalte » verlbeilt haben (Lachen bei den Svz .) , gebt am besten
daraus bervor , daß wir auch die Arbeitgeber nnter Strafe gestellt
haben , die ungesetzliche Zwangkwiitel gegen Arbeiter anwende »
und die Arbeiter durch ungesetzlicheMittel von de» Koalitionen fern
zu halte » suchen . (Lachen bei den Sozialdemokraten .) Ein d -ihin -
gcbendcr Antrag wurde im Jahre 1891 von dein damalige » Handels -
Minister , dem Flhui . v . Berlepsch , abgclebnt . Um z » zeigen , daß
wir durchaus gerecht und » nparleiisch versahren wollen , haben wir
diese Bestimmung expressis verbis aufgenomme » , weil eS bisher
nach der Judikalnr zweifelhaft war , ob die hier i » Betracht
kommenden Bcsiimmuiigen auch ans Arbeitgeber Anwendnug
finden . Dazu kommt , daß cs sich bei der Anwendung der dnich
die Vorlage unter Strafe gestellte » Mittel » icht immer nur
ui» die Lerbesjernng deß materielle » Looses der Arbeiter handelt ,
sonder » häufig um reine Machtfrageu , vor allen Dingen darum , —
und das ist eigentlich der allerbedeuklichste Punkt — daß Etrikes
lediglich deshalb hcrvorgeruse » werde » , weil organistrte Ar -
bciter » icht mit de » » uorgauisirlen zusamuien arbeite » wollen ,
oder weil man Wciksührer oder Anssichtsbeamte beieiligeu
will, die korrekter Weise der Ansicht sind , daß sie die Ver -
tianensleute der Arbeitgeber sind. Man veiweist immer ,
um die Entbehrlichkeit neuer Doischristcu darzulhan , auf
England . Ru » , ein englischer Sozialsialistiker schreibt :
„ In jedem Cystei » der Sittcniehre ist daS Recht zu arbeiten
nnbestrilteii , und auch daS Recht , Arbeit zu gebe ». Die Unionistei ,
jagen aber z» de » Arbeitern : Ihr sollt uicht arbeiten ! , und zu de »
Arbeitgebern : Es soll Euch » icht gestattet sei » , Beschäftigung zu
gebe» ! — Tie Sklaverei war huinaucr ." ES ist in vielen
Berichten über englische Zustände ausdrücklich ane >ka» nt ,
daß eS der allgemeine Gebrauch bei den englischen
Eeweikschast, » ist, ihre » Arbeitern daS Znsanuncuarbeiten mit de»
nicht crgnnisirlc » Arbeitern zu nnicrsagen . Auch i » England hält
man die Bill vom Jahre 1875 nicht für ausieicheud , » in die Frei -
heit der Arbeitswillige » z» schütze » ; cs Ist also vollkommen nn -
bercchtigt , immer auf England zu verweise » .

Ich möchte nu » mit ei » paar Worten anf de » Paragraphen
cingehc » , der daS Postensleheu veifolgt . Dieser Paragraph wird
ganz besonders angegriffen ; man stellt daS Postenstehen als eine
ganz haimlose Sache hi » . Es stehe» da ei » paar Leute
an der Thür , an der Werkstätte , sie ziehe» Erkundigungen
ein » » d thun feinem Menschen etwas . In Wirklichkeit
liegt die Sache aber doch so , daß , wen » ein großer Srike aus¬
bricht , eigentlich die rrganisirten Arbeiter eine A >t Belagerungs¬
zustand über die Arbeitsstätten und die Arbeitswilligen verhängen .
Das Postenstehe » , wie es heute angewandt wird , trägt uuzwcifei -
bast den Charakter der Drohung uud Dceinflussnng an stch .
(Lachen bei de » Soz .) Es soll eine psychische Wiiknng nukgeübt
werden , die Haiidlungsfreiheit d« S Einzelne » soll beschränkt werden .
Ui» nun nachznweiseu , wie nnbercchligt diese »nsere Forderniig ist,
bat man wieder auf England verwiesen ; mau hat die
Aenßernug eines bekannte » GcwcikschastSsührerS angeführt ,
weicher behauptet , daß das Postenstehen in England
strafrechtlich nicht verfolgt weide . Solveit ich mich abcr habe in-
formire » könne » , ist diese Behanpiung gauz » »d gar » » richtig .
Noch im vorige » Jahre ist von einem englische» Gericht das
Slrikepostensteheii für uiicrlaiibt erklärt worden . Hieraus
folgt , daß die Bestimmunge » , die man als Attentat aus
die Koalitionsfreiheit behandelt , i » England irr Kraft sind .
Es ist ferner gesagt worden , die Bestimmungen der Vorlage ginge »
viel z » weit ; uuter dieS Gesetz fiele schließlich Drohung . Ehr -
verletznug u . s. w ., nein , sondern ,inter dieö Gesetz salle» diese Handiun -
ve » n » rinsoweit,als ste vorgeiiomineli werden , entweder ni» eine» Zwang
gnSznübe » , der mit derKoalitionSfreiheit imZusanimcnhang stellt , oder
» »> Rache zu übe» dasür , daß Jemand sich an de» Koalitions -
bestrebnngeu nicht betheiligt hat . Deshalb haben wir auch Auf¬
läufe nnter Strafe gestellt , bei denen die vnter Strase gestellten
Handlungen init vereinten Kräfte » eislrebt werden . Den » eS ist
doch ein ganz nngoböriger Zustand , wenn in einem geord¬
neten Stanlswesc » Arbeitswillige in Fabriken , auf Schiffe »
» . s . w . geschützt werde » müsse » , wie wen » wir i » der Zeit der
Bürgerkriege lebte » , damit ste an ihre ArbeiiSstätte gelange » . ( Sehr
richtig ! rechts .) Weun dieser TerrorikmuS eiuigcrmaße » getroffen
werden soll , so ist eS unbedingt nothwendig , daß Jeder unter Strafe
gestellt wird , der an solchen A » flä » se» Theil nimuit mit dem volle «
Bewußtsein , welchen Zweck die Aufläuse habe » .

Man hat ferner de » Paragraphen 8 angcgrlffe » , der Von der
Geuieingefahr handelt , und darauf hingewiesen , daß jeder Strike
als eine Eemeingefabr anSgelegl werten kann . Auch das ist juristisch
unzutreffend . Ein Gemcingefahr kann nur cintreten in Bezug
auf Rechtkgüter eines individuell »icht beschränkten Kreises
von Personen . Wir sind zn dieser Forderniig gekommen
dadurch , daß in der That bei SlrikeS unter Umständen solcher
Terrorismus geübt wird , daß sogar bet gerichtliche» Verhandlungen
Zeugen aus dem Staude der Arbeitgeber versagten uud auS Frucht
vor Rache ihr Zenguiß » icht abgaben .

ES sind auch vielfach die schwarze » Listen angegriffen worden
und uian hat gegenüber der Vorlage eingewendet , daß eS eine offeu-
bare DiSparitäi ist , wenn man daS Sirikepostenstehe » verbietet und die

schwarze» Listen uicht. Ich will mich hier über die schwarzen Liste»
nicht weiter anSlaffcii . Ich räume ein , daß ste ein sehr odiöses und
manchmal unglücklich gewählte » Mitlel sind . Abcr waS bedeuten
denn die schwarzen Liste» ? Sie bewirke » , daß bcstimnite Arbeiter ,
die reu ArbeitSvertrag gebrochen haben oder die besonders agita¬
torisch thäiig gewesen sind, i» anderen FabrikSzwcige » nicht ange -
„ oinincn werden . Slber ganz dasselbe Recht haben die Arbeiter ja
anck' . Sie haben das Recht , eine Arbeit , die ihnen angeboten
wird , nicht aiizunehincn » nd sich mit anderen Albeitcrn darüber

zu vereinigen , bei bestimmten Arbeitgebern keine Arbeit mehr
aliznnebmen . Das ist ja mit andere » Worten der Gnindbegriff
des Boykotts . Also ganz dasselbe, waS hier die Unternehmer th » n ,
daS dürfe » auch die Arbeiter , wenn fle sich darüber einig werden ,
bei bestimnitcn Unternehmer » nicht zu arbeiten . Die Sache ist die :
Von de » radikalen Gegnern der Vorlage wird zwar die

absolute Koalitionsfreiheit der Arbeiler selbst gefordert
gegenüber de » Arbeitgebern , sobald eS sich aber darum
handelt , die Freiheit eines Arbeiters sicher zn stelle», der sich
an de» Koalitionsbesirebnngen der Arbeiter nicht betheiligt , b»
trachte » ste sich sofort alS legibus soluti . Ich meine, daß di«
Vorlage das ve »stä » dige Maß , das einznhalte » ist, um einerseits
die Koalitionsfreiheit der Arbeiter zu sicher » und doch die Ordnung
im Staate aufrecht zu erhalten , nicht überschreitet . Den Sin » , de«
Sie der Koalitionsfreiheit beilegen , könne» wir nicht acceptire «,
den » die KoaliiionSsieibcit der Arbeiter ist ein Jauuskopf : gegen,
über dem Arbeitgeber trägt sie die Züge der Freibeit , gegenüber
den Aibeitsgenoffen abcr zeigt ihr Gesicht die Züge de»
absolutesten Zwanges . Ihr (z» den Sozialdemokraten ) Marx
hat gesagt , es wäre lächerlich , diesen festbegründcten
Staat , der durch eine lange Tradition sichcrgestellt ist,
anf cinmal zur Explosion bringen z» wollen ; man müsse allmälig
einen neue » Staat im allen gründe » , » nd wen» er Vorhände » ist,
müsse man die Schale sprengen , und der neue Staat sei da . (Zuruf
des Abg . Singer : DaS verstehe ick, nicht !) — DaS habe» Sie sehr
wohl verstände » .

Rach diesen, Rezept versäht die sozialdemokratische
Partei . Mau kann in der That sagen : Wie die Sozialdemokraten sich
organisiit haben , trage » sie de» Cbaraktcr eines staatlich geordnelen
Zvsammenscins innerhalb deS Staates . Sie habe » eine sehr weit ver-
breitete Presse und Ihre Freunde ei fabren nie etwas davon , waS außer -
halb der sozialdemokratischen Zeitungen siebt . Deshalb ist es uit«
möglich , » nd wenn inan mit Engeiszungrn redete (Lachen bei de »
Sozialdemokraten ) , an die großen Schaarc » heranzuticten , die nicht»
losen , als die soziaidemokratischcn Zeittingeii . Neben der Puffe
haben Sic eine gut organisirte Polizei , die ihre Fühlhörner recht
weit aukstrcckt und häufig sogar in den Besitz gchrimer Aktenstücke
gelangt , die stch ans de» , Ministeitifch befiudeu . (Lachen bei de»
Soz .) Ich selbst habe ja dlese Erfahrungen mit dem bekannten
Erlaß gemacht . (Heiterkeit bei den Soz .) Ans welche,» Umwege
Cie in den Besitz dieses Erlasses gekommen sind, darüber will ich nicht
sprechen. Sic baben fernereinevoNkoniinen geordnete Finanzverwaltnng ,
ei » festes Steuersystem . (Lachen bei den Soz .) Ja , was sind denn
die Beitiäge ander ?, die Sie von den Genoste » erbeben , als ein
festes Stencrsystem und zwar mit Zwangserhebung ! (Lachen bei
den Soz .) Aber , so lachen Sie doch nicht ; das ist ja artenmäßiz
iesigestellt . Ei » Arbeiter , der stch nicht daran betheiligt , wird ci ».
fach hinauSgcworfen . DaS habe » wir ja gesehen. Arbeiter ,
die dcn Organisationen nicht bcilratcn , sind von Bau -
stelle zn Baustelle gegangen , weil fle stch Ihrem SlenerdespoliSmuS
nicht fügen wollten . (Lachen bei de » Soz .) Das möge stch die
bürgerliche Gelellschaft , welche die Vorlage bekämpft , doch wohl
überlege » -. Die Sozialdemokiate » habe » eine geordnete Polizei , eine
reiche Preffe , ein festes Steuer - und Fiuanzsystcm . (Lachen bei
de » Eozialdemokrale » , Abg. Singer rust : Alles da !)
Und , meine Herren , sie wollen Ihr Werk noch krönen , sie wollen
gegenüber den widerstrebenden Elementen die Staatsboheitsrcchte
der Exekutive sich nneignen . (Lachen bei den Soz .) Gewiß , m . H ..
da ? ihn » Sie , wenn Sie jeden Arbeitswilligen verfolgen , verfchme »
und ächte» . (Lachen bei den Soz .) Sielachen , lhun Sie daS ja nicht :
verbeten Sic doch das , was Sie selbst predige » . Sie
haben ja selbst ausgesübit : „Ohne Drohungen kann man keinen
Stufe du, » sichren." Und was heißt das anders , als da »
thn » z» wollen , wozu „ nr der Staat berechtigt ist . Sulla poeua
sine lege ist einer der ersten römisch rechtliche» Grundsätze .
ES giebt Lenie , die anonym I» den Zeitungen dieS Gesetz mit den
schönsten Ausdrücken bekämpfen ; wenn aber dann das Gesetz in
Kraft tritt uud es gilt , auf die Schanze zn steigen , dann ver¬
schwindet mancher i» deS Waldes tiesstem Dunkel . Ich schließe
mit der Hvffnnng , daß diese ernste Zeit ein starkes und muthigeS
Dürgerihnm finden wird . (Lebhafter Beifall rechts . Aba . Bueb
(Soz .) ruft : Hnrrah !)

Abg . Bcbcl (Soz .) t Ich bin durch die Rede des Grafen Posa -
dowßky überzeugt worden , daß eS sich hier «»> ein verstecktes Aus -
nabmegeseh handelt . Abcr wenn Sie glanbcn , damit etwa ? zu er¬
reiche» , so irre » Sie sich, im Eegentheil , Sie werde » dadurch
Tausende von Arbeitern uns znfübrcn . (Ruf rechts : Da seien Sie
doch zufrieden !) Es wäre die größte Tborheit . z » glanbe » , daß durch
dies Gesetz die Sozialdcinokralie vernichtet wird . Uns schaden Sie
damit nicht im Geringsten . Sobald der Gesetzentwurf bekannt
Wurde, erhob sich ei » aNgcmciuer Schrei teS Zornes und der Ent -
rüsiung in der ganzen Arbeilerschaft , wie ich ihn noch nie gehört
habe . Der Reichskanzler ist offenbar sehr schlecht unterrichtet , sonst
Würde er wiffen, daß auch die katholischen und die evangelischen
Arbeiter , kurz alle Arbeiter ohne Unterschied über den Ent -
w» if empört sind . (Sehr richtig !) Wir wissen ja Alle , wo
die Anregung zu diesen, Gesetz auSgegange » ist. ES war eine
Privakllntcrhaltliiig z» Bethel , die de» Anlaß gegeben hat , aber
vernünstiger und richligcr wäre es . die verbündeten Regierungen
hätte » die Meinung berücksichtigt, die 1890 die Rcichstagskominisfioil
zur Aendernng der Geweibeordnung durch ihren Bericht -
erstatler vr . Hitze ihr crlheilt hat und die dahin ging ,
daß jode Bei schleck,teriing des KoalitkonSrechtS abznweise » fei.
Die Albeiterschaft , die eine Erwcitcrniig deS KoalitiousrechtS ver»
langt , erblickt in dem Entwurf eine Vernichtung dieses Rechts und
auch eine Vernichtung ihres OrganHalionSrechtS . Schon jetzt be-
deutet der § 153 der Gewerbe -Oidnung ei » Ausnahmegesetz gegen
die Arbeiter , der Staatssekretär hat ja heute selbst zuge¬
geben , daß sich dieser Paragraph nicht gegen Arbeitgeber
richtet . Der § 153 ist bisher nur ci » cinztgeS Mal
gegen Arbeitgeber angewendet worden . (Sehr wahr ! links , Zwischen,
rufe rechts . Präsident Graf p . Ballestrem bittet » icht zu unter »
brechen.) Die „ Germania " bat in einem Artikel anerkannt , daß der
§ 153 der Auslegung der Richter einen nuiimllbränktcn Spielraum
gewährt . Cie sprechen eS offen a » S, daß die Arbeiter heute » icht
gleichberechtigt sind. Welche Verrnsselkläniiigeii auf Seiten der Arbeit¬
geber Vorkommen, welcherZwang da ansgeüblwird , läßt sich kaumsagcn ,
aber die Arbeiter müßten als sozial Schwächere mindestens dieselben,
wenn »icht größere Rechte haben als der Unternehmer . Ter
Arbeiter verkauft die einzige Waare , die er hat , die Arbeitskraft , er
ist de », Unteriichmer gegenüber machtlos . Vo » Jahr zu Jahr
» iMint die Zahl der Arbeiter z» , dir Zahl derer , die verurtheilt sind,
im Dienste des Untcrnchmerlhliuis zn Ichnsten, und diese Schaar
müßte die Möglichkeit habe », seine Arbeitskrast so theucr wie möglich
zu verkaufen . Verdient ein Niltcrnehmer 10 000 Mark mehr pro
Jahr , jo hat die Gesammtheit nichts davon , verdienen ober
I00 Arbeiter je 100 Mk . mehr pro Jahr , so wird dadnrch ihre
Lebenshaltung gehoben . (Sehr richtig !) Gerade die Herren auf
der Siechten , die immer für den Mittelstand einzntreten

'
bchanpten ,

müßten konscanenlerweise für die volle Koalitionsfreiheit sich
erwärmen . Wie a» S de » Berichte » der sächsischen Fabrik¬
inspektoren hervorgeht , haben die Arbeiter keinen Antheil
an den höheren Preise » , die die Industrie für
ihre Produkte erzielt . Zn einer Zeit , wo die preußische Regierung
anders znsaniiiieugesetzt war als heute , »nd wo ste mehr soziales
Verstäudniß zeigte, im Jahre 1866 legte sie dem Landtage einen
Gesetzentwurf vor , daS KoalitionSverbot für ländlich « Arbeiter anf -
zuhebcii . In der Begrüudnng jenes EntwurseS wurde anf die
günstigere soziale Position der Unternehmer hinznwcise » . Ich
kann jedcS Wort der Begründung » » tcrschreiben . Die
Untcrnehmervrganisativnen sind den Arbeiterorganisationen bei
weitem überlegen , Millionen deutscher Arbeiter sind auch heut «
noch nicht organisirt . Die Unternehmer brauchen nicht einmal ihre
Vcrsanimllingen bei der Polizei a »zin»elden , während die Arbeiter
sich durch die Masche » deS VereinSgefetzeS bindnrchwindcn
müffcn . Herr von der Recke , der heute alS Zuhörer hier
ist, wird mir daS bestätige » . Es wird mit zweierlei
Maß bei »nS gemeffe« . Wagt eine Gesellschaft, rin Thema
zu berühren , daS alS politisch angesebcn werden kaiin, so wird ste
alS politischer Verein erklärt und darf init andere » Gcwerkschasie »
nicht in Verbindung treten . Allerdings hat der Reichskanzler dl«
Aufhebung teS § 8 deS preußischen VereinSgefetzeS versprochen,
abcr Versprechen und Halten ist bei der Regierniiä
zweierlei . (Sehr wahr ! links .) Graf PofadowSky hat sich
in seinen AnsfühlUligen auf daS Werk von S . n » d
B . Webb bernsen , aber seine Gcheimräthe haben ihm solche schlecht
referirt (Heiterkeit ), denn seine Citate beweisen nichts . (Sehr richtig !
bei den Soz .) Nun ist i » der Denkschrist offen anSgcsprochen, daß
die verbündeten Regierungen den sogenannten Arbeitswilligen ihre



hhmflen Sympathie » «ntgegciibriiigeii . ES wird gesagt , die
Ctrikende« verlassen sich a»f die Strikekaffen. Aber da kenne »
Sie die Arbeiler schlecht , wenn Sie daß glauben . Sie
lassen sich nicht leite » von der Rücksicht auf gefüllle
Strikekaffen, sondern von dem Streben , ihre Lebenslage *n bessern ,
m>d die Arbeitern, die das thn » , begehe » damit eine schöne knltur .
fördernde That . In den Angen der Regiernng freilich ist der
Arbeiter ein idealer Arbeiter, der eine Schafknatur hat . Wenn Sie
glauben, mit solchen Arbeitern den Staat aufrecht zu erhalten , so
tauschen Sie sich. Friedrich der Große soll in seinen letzte»
Stunden gesagt haben : „Ich bin rS müde, über Sklaven zu
herrschen "

, die heutige Regiernng aber scheint nur über Sklaven
herrschen zn wollen, (Unruhe rechts.)

Di » Regierung hat in ihrer Vorlage den Standpunkt pon 1891
verlassen . Damals sollte daß CIrasinaß hcraufgesetzt werden , ek
sollte bik zn 5 Jahren Eesängniß erkannt werden können . Der
Staatssekretär behauptet , daß Arbeitgeber und Arbeitnehmer gleich
behandelt werden . Herr Staatssekretär daS ist nicht richtig , ans
dem einfachen Grunde , weil wir zu der Unparteilichkeit der
Gerichte kein Derlranen haben , (llnruhe rechts .) Sie sagen , tausende
von » nschuldigen Arbeitern werden durch die Organisation wider
ihren Willen zum Strike gezwungen . Wenn aber lluternel 'mer >
organisatioiien , wie z . B . jetzt der Verband der Maurermeister ,
Arbeiteraußsperrungeu über ganz Deutschland beschließen , daun
sinden Sie nichts dabei . (Sehr gut ! links .) AuS -
nahinebcstimmungeu nuerhörter Art enthält die neue Vor¬
lage namentlich in § 8 . Ich will mich nicht auf Einzel ,
hcitcn einlafsen , sonder » nur sagen , daß der Ankspnich
des Grafen PosadowSky , er wolle die Koalitionsfreiheit schützen , in
de» Reihen der Arbeiter ein wahrhast homeriiches Gelächter herbor -
gernfe » hat . ( Sehr wahr ! iinkS .) Diese Koalitionsfreiheit
mit de », Zuchthaus daneben erinnert an die Preßfreiheit
mit dem Galgen daneben . Schon jetzt können bei Ctnke -
vergchen neben dem § 153 der Gewerbeordnung die verschiedensten
Paragraphen des Strafgesetzbuches i » Anwendung kommen , Wider¬
stand gegen Beamte , Zusammenrottung , Laudfriedeukhrnch , Körper¬
verletzung und zahlreiche andere Vergehe » . Man könnte sich wahr¬
haftig begnügen mit dem, waS heute bereits als Rechtens gilt . I »
der Denkschrift wird darauf hingewiese » , dah die Bestrafungen auf
Grund des § 153 sich erheblich vermehrt haben , nnd dah i » Folge dessen
die jetzigen Bestimmungen » ichtmehranßrcichen . DieblctzeuZahlen aber
beweise» garnichtS , wenn man nicht zum Vergleich die Zahl der
EtrikeS heranzieht , die i» demselheii Zeilranui slattfaiiden , nnd da
ergiebt sich , daß von 10 000 Ctrikende » nur 3,6 bestraft wurden .
S " den Motiven der Vorlage ist auch von „frivolen" EtrikeS die
Rede , aber wer unterscheidet den » , ob ein Strike srivok ist oder
nicht ? Von den 857 AngriffSslrikeS der lehie » 6 Jahre haben 694
- anz oder theilwcise Erfolg gehabt , sie sind also ans keine» Fall
„frivol " zu nennen . Die Statistik der StaatSrcgicrung ist völlig
unbrauchbar , wir haben ja schon bei der Umsturzvorlage so Manches
erlebt , und ganz ähnlich ist e8 auch hier . Wie war e8 nur möglich,
«ine solche nichtssagende nnd werthlose Statistik anfzustcllen !
ES werden Fälle von Körpeiverletzniige » , Steinwürfen ,
Mißhandlungen und anderen Eirasthalcn angeführt , die aber
doch heute schon alle streng bcsirast werden . WaS soll also die
Anführung solcher Fälle in der Statistik . ES ist eine Ilcbertreihnng
der allerschlimmsien Art , wenn Graf PosadowSky behauptet , daß
dl« sozialdemokratische Parteileilnug in StrikcS eingreift . Gerade
daß Grgentheil ist der ^ aü . Erbringen Sie gefälligst den Beweis

für Ihre Behailptniige », Hm Graf . (Zwischenruf rechts. —
Präsident Graf Balkcstrem bittet , den Redner nicht zn unterbrechen .)

Schon jetzt werden Arbeiter auf Grund der bestehenden Gesetze
streng bestraft . So verurlbeiite das Landgericht in Berlin einen
Arbeiler , der dem Nrbeilgcber sagte , wenn die Forderungen der
Arbeiter nicht bewilligt würde » , so würden sie streike», wegen Er -

pressnng zn 6 Monaten Gefäugnih . (Hört ! vörk !) In Dresden
wnrde ein Arbeiter ans demselben Grnnde zu 6 Monate Gefängnih
nnd 3 Jahre Ehrverlust verurtheilt . (Rufe bei deu Soz . : Skandal !

Pfui !)
Präsident Graf Bnllcstremr Der Ruf „Pfni " ist iinparla -

inentarisch . DaS hat schon einer meiner Vorgänger erklärt . ( Große
Heiterkeit , in die der Präsident mit cinstimmt , da der Präsident
selbst s . Z . vom Präsidenten v . Forckenbeck « egen dcS AusrnfS
„Pfui " zur Ordnung gerufen worden ist .)

Abg . Bebel (fortfahrcnd ) r Auch daS Strikeposteiisiebe »
wird bestraft , die Arbeiter könne « nichts Ihn » , ohne
schon jetzt mit dem Gesetz i« Konflikt zn komme«, die Unternehmer
aber , die sich gegen die Gewerbeordnung vergehen , werden außer -
ordentlich milde bestraft , obgleich vielfach bloße Profitgier die Trüb -
feder ihres Handelns ist. Lesen Sie mir einmal die
von der Geiicralkomiuission der Gewcrkschaflen hcranS -

gegcbene Denkschrift ! Eie finden darin besseres und unparteiischeres
Material alS i » der Denkschrift der Regierung . Ihnen allen wird
ja auch der Mißbrauch bekannt sein , den die Unternehmern mit
schwarzen Listen treiben , eS wird den Arbeitern nnmöglich gemachr,
Wiede « Arbeit zn finden . Aber nicht genug damit , will man ihnen
sogar ihre bürgerliche » Ehrenrechte nehmen . Selbst Staaisbchör -
den unterstützen die Arbeitgeber in ihrem Kampfe gegen die
Arbeiter und zwingen ste , mißliebige Arbeiter zn entlassen .
Wollen Sie ferner bestreiten , daß auch von Unternehmern gegen
Unternehmer VcrrnsScrklärnngen nnd Ehrverletzungen angewandt
werde » ? Warn », wolle » Eie hier Straflosigkeit ernlretc » lassen ,
obwohl doch dcrarlige VerrnfSerklärnngen moralisch weit mehr zn
vcrnrthcilen find ? Die Denkschrift der Regierung ist diklirt von
einseitiger Gehässigkeit .

Präsident Graf Ballestrem : Eine Vorlage deS HanfeS dürfen
Sie nicht gehässig nennen ; das verstößt gegen die Ordnung des
Hanfes .

'
.

Abg . Vebel (fortfahrcnd ) : Selbst in der bürgerlichen Presse
begegnet dir Denkschrift einer scharfen Kriiik , ich erinnere
Sie nur an das bekannte abfällige Urtheil der „Natioual -

Zeitniig " . Sie berufen sich auf die Urtbeile vo » Polizei
und Staatsanwalt , aber schon jetzt fühlt sich ja jeder
Polizist alS Siellverlrcler GoileS , und jeder SlaatSaiiwalt
betrachiet es als eine Beleidigung seiner Person , wen » daS Gericht
eine» Uebelthäler , den er auf die Anklagebank bringt , nicht -vcr »
iirlbeilt . So etwas darf in Zukunft nicht mehr vorkomme » , und
deshalb sollen die Gesetze verschärft werde » . A » 8 Stuttgart
thcilt die Tenkschrist mit , daß ein Einschreiten der Behörde un¬
möglich war , weil Drohungen vermiede » wurden . In einem an¬
deren Falle heißt eS . es sei regelmäßig von Uugcsehlichkeile » abge¬
sehen , die Polizei habe deßbalb , abgesehen vo » einige » wenige »
Fällen , rricht einschreite» können (Hcirerkeit ) . ES ichciut also , alS ob
Sie schärsere Gesetze wollen , um überhaupt jeden Strike unmöglich zn
ruachcu. Bedenken Sie doch , dah nach den Berichten der Fabrik -
iuspektoren gerade da , wo starke Arbeiterorganisationen bestehe», die
wenigsten Ungesetzlichkeiten vorkoniuien ! (Sehr wahr ! links .)
ZweijclloS brauchen Arbeiler im Verkehr rnit einander oft Aus¬

drücke. die kn anderen VolkSkrelsen alS Beleidig » ,igen aektew

nnd unsere Gerichte gelangen ja auch in solchen Fällen gewöhnlich

zn Vernrtbeilunge » , weil fie die Umgangssprach « der Arbeiter nicht
kennen . Einer Salonspmche bediene» sich die Arbeiter ja nicht , aber

derartige Ausdrücke immer als Beleidigungen auszufasfen und unter

Strafe zn stellen , ist doch nicht angängig . Auch gegen die Agitatoren
will die Vorlage schärfere Sirafen einführen . Es wird in der Denk -

schrist zum Beweis für die Nothwendigkeit härterer Strafen ein

Fall angeführt , wo ein Agitator nicht gefaßt werde » konnte , weil

er fich zu vorsichtig auSdrückte. (Heiterkeit .) Unsere Agitatoren
tbun für « nsere Sache genau dasselbe, wie die Herren Wangen »

. heim « nd vr . Rkstcke für die Agrarier . Daß die Agitatoren
bezahlt weide » , erklärt sich einfach daraus , daß sie aus der
Arbeit entlassen sind nnd nirgends mehr Arbeit finden
können . Und haben Sie denn nicht auch Agitatoren ? Bekommt

nicht Herr Schweiuburg 12 000 Mark für seine schöne Korrespondenz ,
die er wahrscheinlich von einen Schreiber mache» läßt , dem er

dafür bestens 3 ^ 00 Mark giebt ! (Sehr gut ! bei den Soz .) . Etwas ,
das so den Klafienhaß erregt nnd so die ganze Gesellschaft axfhetzt ,
gicbt es nicht noch einmal . Alle sozialdemokratischen Agitaioren
zusammen genommen könne» für » nsere Partei nicht so gut
agitire » . wie es die Verbreitung der Denkschrift unter den Arbeiler »
bereits jetzt gelha » hat . Im Jnlerefie des Reich ? läge es, . die

Vorlage baldigst ans der Welt zu schaffen. Die Geschäfts¬
lage deS HauscS ist nicht derart , daß für die Erledigung
der Vorlage vor der Vertagung Aussicht vorhanden ist.
Eie wird also in den nächsten Herbst hineingeschleppt werden , und
Sie können sicher sein, daß die vier Monate , die dazwischen
liegen , vo » den Gegnern der Vorlage auf daS Allergründlichste werten

ansgenntzt werden . (Rufe rechts : DaS glaube » wir !) Ja , daS
betrachten wir alS „ iifcre heiligste Pflicht und das wird nicht

zn Ihrem Vortheil und nicht zu Ihrem Nutzen sein.
Don diesem Gesichtspunkt a » S sollten Sie selbst darin überein ,

konunc» , nach Schluß der Generaldebatte unmittelbar in die zweite
Lesung einznlrele » , die Vorlage dahin zn befördern , wohin st« ge¬
hört , i » den Papierkorb . Wird die Vorlage Gesetz , so gereicht daS

Denlfchland zur Schmach nnd Schande . (Beifall bei den Sozial¬
demokraten . Znrnf rechts : Das war aber sein unüchriebc » .)

Während der Rede des Abg. Bebel sind am Bundesrathktisch
noch scrner rrschienen dieMinisierSchönstedt , Brcfeld , Thielen
und die Staatssekretäre Tirpitz nnd Nieberding .

Nach der Rede des Abg . Bebel vertagt sich daS HanS .
Präsident Graf Ballestrcm schlägt vor , die Verathnng morgen

fortznsctzen .
Abg . Graf Kunitz bittet , morgen oder an einem der nächsten

Tage seinen heilte eingegangene » Antrag betreffend die Werlhzölle
ans die Tageßordnnng z» setzen .

Piäsident Graf Vallestrem : DaS ist nnr zulässig , wenn
Niemand anS dem Hanfe widerspricht . Ich glaube , daß . wir die

heute begonnene Verathnng zu Ende sichren müssen , ehe überhaupt
etwas anderes ailgenommeu werden kann .

Nächste Sitzung : Dienstag I Uhr . (Fortsetzung der heute
abg cbiochenen Dcbalie .) Schluß 5) llbr ._ __ _

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur Otto Renß
>u Karlsruhe .

Bekanntmachung.
Aus der Stiftung der K r t « d a

Sitttgtr , ikhfrau des Ör . Josef
Lterrger , sind aus 17. Juli ds . Js .
700 Mark verfügbar . 3304 .3 .3

Diese Mittel sollen zur Unterstützung
von Kindern ( männlich oder weiblich¬
christlicher Witwen verwendet werden,
welche einen Beruf ergreifen wolleii . zu
welchem die Kenntnis der alten Sprachen
nicht erforderlich ist.

Als Unterstützung sollen jährlich 100
bis 200 M . , ausnahmsweise 800 M . ge¬
geben werden, und zwar gewöhnlich auf
zwei Jahre .

Bewerbungen um diese Unterstützungen
sind längstens bis Monia » den
M . Juni d . I unter genauer Angabe
der persönlichen und Vernüigensverhält -
nisse der Bewerber bei uns einzureichen.

Karlsruhe , den 9 . Juni 1899 .
Der Stadtrat :

« «- «ist.
Neudeck .

Koke-Bestellmgen
für Lieferungen vom September ds . bis
einschließlich August kommenden Jahres
« erden von uns entgcgengenommcn.
Bestellzettel , welche wir unseren vor¬
jährigen Abnehmern zustellen ließen,
können von neu Hinzutretenden i» un¬
seren Betrieben . Gaswerk I , Kaiser¬
allee 11 , und Gaswerk II bei Gottes -
»ur , sowie in unserem Verkaufslokal für
Gaslochapparate , Kaiser-Passage , Ecke
Akademiestraße , abgeholt werden . Auf
Lerlangen werden solche Zettel auch zu¬
geschickt. 3315.20.2

Im Abonnement kostet zerkleinert «
ww» geliebt « Kok « lür Zimmeröfen
jeder Art , sowie für Herdbrand geeignet,
»r» Zentner 19t - 05 Pf . . Ltücklok «
,, , , — 95 „ ab Gaswerk

1 ob . H .
Außer Abonnement kostet der Zentner

10 Ps . mehr . Die Fuhrlöhne sind billigst
gestellt.

Ln Wochentagen in den Stunden vor¬
mittags von 11 bis 12 Uhr und nach¬
mittags von 1 a4 bi* 1 jä Uhr findet in
beiden Fabriken der Kleinverkauf von
Koke zu Tagespreisen statt , nämlich zer¬
kleinerte u . gesiebte Koke
t» 1 3Ä. 15 Pf . der Zentner u . Stückkoke
„ 1 ,, 05 „ „ „ und können

in dieser Zeit zu Probefeuerungen kleine
Kokemengen, und zwar schon von einem
halben Zentner an geholt werden .

Stadt . GaS- und Wasserwerke
Karlsruhe.

?«sorgt un» »«rwerthet
«sten», vorziigl . tech -

kapitalkräft. SRtfwftatiUn .
Patentbureau Menzel

Bertis W., Pstttfemeretr. SB .

IJfe 'SeeiBad.
Sr * IN3KL J .

Jfe* . PrHHttt frei 11 BüeierwütH».K

Einzige alkalische Therme Deutschlands
4D° C. Arsen-
Litülon-GeiialL

Bade *
and Trlufe -Karen ,

Inhalationen , Massagen ,
Thermal wasser -Versand .

Grossartige Heilerfolge bei Katarrhen des Kehlkopfes (Influenza
und Folgen ) , des Magens , des Darmes , der Blase , bei Gallensteinen ,
Nieren - nnd Leberleiden , Zuckerkrankkeit , Gicht , Rheumatismus und
Frauenleiden . Mild lösend , den Organismus stärkend . Broschüren
gratis durch die Direction . 2242 .10.6
Reiseroute : Köln —Bonn —Remagen , oder Oobleuz —Remagen —Neuenahr .

Bevor Sie Stiefel oder Schuhe kaufen
gehen Sie nach Hirschstraß « Nr . 19 » nah« der Kaiserstrabe, und sehen Sie
meine Schuhwaren mit Preisverzeichnis im Ladenfenster an, über 100 Sorten in
schwarz und braun , in Leo » , Segeltuch und Zeug, in breit , spitz und Carnotfaron »
in nur prima Ware , zu sehr billigem, aber festem Preis .

Genau wie ausgestellt ist, wird auch verkauft ; wer einmal kauft, kommt
sicher wieder und sreundlichst willkommen ist jeder, der Schuhwaren kauft oder
Reparaturen bringt , bekannt gute , schöne Ware und schnelle, reelle Bedienung .
Vom stärksten Herrenstiefel und -Schah bis zum

feinsten Lackleder , auch troodyear -Welt -Arbeit .
Tom stärksten Hamenstiefel und -Schuh bis zum

feinsten Chevreauxleder , auch Goodyear -Welt -
Arheit .

Tom stärksten Kinderstiefel und -Schuh bis zum
feinsten Kalbleder .

Herren -Sohlen nnd Fleck zu Mk. 2 .60 .
Hamen -Sohlen and Fleck „ „ 1.80 .
Kinder -Sohlen nnd Fleck je nach Größe.
_ Nur da» beste Etchenlotzr-LohlUd« » wir» da»« »«rard «1tet .
Mt Sechs Mann werden beschäftigt, 150—200 Paar Sohlen und Fleck « erden
fertiggestellt . 100 M . Arbeitslöhne zahle ich jede Woche aus , für über 25000 M .

Schuhwaren verkauft seit Eröffnung des Ladengeschäfts. *3PQ

Adam Bruder ,
» »W Schuhwarenhandlung und Reparaturgeschäft / iw

Hirschstraße 10 , nahe der Kaiserstraße .

Mailand .
Hotel Bistione und Bellevue,

in umlttelbarer Käk « hi Donplatxes .
Ganz civil e Preise .

Den nach Italien reisenden , speziell ihren badischen Lands¬
leuten bestens empfohlen . 957 .18. 17

F . Tscherter de Cie . , Eigentümer.

Bitte aus dem Errleugebirge !
Die hilfsbedürftigen Handweber fertigen p*«i»v « rte und dckn«rhost «

Set « «» . Hntbtetnen . bw. Seweb « , Züch -n , Inlett » Achürien . Hau »»
ikl«td«rstosse» Hand - und Wischtücher, Taschentücher, Tischzeug «» Echeaer »
EttH aller Art ,

Tausend « » « Verl . Belobigungen liegen vor. Muster postfrei zu Diensten .
Um di« Weber »« »kömmtich zu beschäftigen , versendet deren Erzeugnisse

von 20 Mk- an frei unmittelbar an dir Verbraucher und bittet » « recht zahl «
««Ich « Aufträge
das Waldenbllrger Weber-UnterstützungS-Unternrhmen Th . Schoe »,

Wüstewaltersdorf a . d. hohe» Enle.
Bei der Einführung dieser Fabrikation find über hundert Dutzend wetst -

tetnen « Taschentücher mit »l«ine« Webfehler « in 49 und 59 cm <
Bröße hereingekommen, die zu bedeut «nd herabgesetzt «« Preisen ab¬
gegeben werden. 2411.2.2

Ur «i- »er»«tchntr liegt dem Pr «t»bnch. da» unentgeltlich versandt wird bei.

Maschinenfabrik . 2(f 53
Eine seit vielen Jahren bestehende u.

in bestem Betrieb sich befindliche mittlere
Maschinenfabrik, Spezialität landwirth -
schrftlicher Maschinen n . Geräthe , nebst
elektr. Zentrale für private u . städt.
Beleuchtung mit nachweisbar hoher
Rentabilität , ist unter annehmbaren
Zahlungsbedingungen zu verkaufen u.
je nach Wunsch des Käusers zu beliebiger
Zeit zu übernehmen . Nähere Auskunft
durch daS Südd . Gefch. » « » Hyp .-
» erm . Jnst . Stuttgart , Moltkestr. 2».

aegrs
1837.

Zu beziehen
durch alle Wein-

nroeshanHungen .

Hoch heim Bm

General -Yertreter für Baden
J . G. Deisz , ff

OKLSRGHE, Kaiserstrass© 68.

C * Je ^ en ,
Karlstr . 29a .

Grotzr » Lager vorzüglicher

IWeiss- u . Rothweine .
’

Billige Tischwriue im Faß
\ u . feinste Jahrgänge in Flaschen.

Mo8dwtine
Ln SS. 60 , 7S . 90 , 100 , 120
i Pfa . pr . Lit - r im Fatz «der
1 pr . Flasch«. 2865.50 .5

Proben frei ins Haus .

Heirat.
Zwecks Verehelichung meiner Richte

(Waise, 23 I . a., von sehr anges . Fam . ),
such .' ich die Bekanntschaft eines gebild.
Herrn , gesetz. Charakters bis Ende 30 ,
evang . u . mit sicherem , gutem Ein¬
kommen. Erziehung und Charakter der
Dame , die auch nicht unschön u. im Haus¬
wesen sehr tüchtig ist, bieten Garantie
für ein glückliches Familienleben . Ver¬
mögen 18 tausend Mark. Kleinere Stadt
als Wohnsitz bevorzugt. Vermittler »er¬
beten . Discretion beiderseits selbst»
verständlich .

» riefe mit näh . Angaben an die Exp-d.
dg. Bl . erbeten unter Rr . 3875.2.2

» Neuarbeit u. Reparaturen ■

TonGoldn Silberwarenctc .
billigst 2972 52.4
F . Schelfele . Adlrrstr. 13.

Kranken und
Kurbedürftigen

empfehlen wir unsere vorzüglichen
Kurbäder der modernen Heilkunde .
Kllde Wasseranwendangen ,
Pflanzen - und Kräuter - Kuren ,
Wannenbäder . Hilde elektrische
Kuren .

Aul Wunsch ärztliche Con -
sultation . Sprechzeit der Knr -
leitnng von 10 —1 Uhr täglich .

„ Hilda -Bad “ , Karlsruhe i . B . ,
Friedenstrasse 18. Telephonruf 522 .

FS . Badepräparate n . elektrische
Apparate werden auch ausser der
Anstalt abgegeben . 5260.12.3

Zu miethell
gesucht zum sofortigen Bezüge !
ein schön gelegenes Einsamllien - 1
haus mit 7—10 Ziunnkin n . s. w .
in ruhiger gesunvcr Gegend , n ög - 1
lichst nahe am Wald oder Paik »
»nlazen . — Gegend von Bnbl oder
Achen: bevorzugt . — Späterer K .ini
wahrscheinlich. — Gest . A» a >b i > I
mlt Preisangabe e >titlet ^ Idcr -t l
Rotzinger in Freiburg |
B ; au . 3340.2 .2

Eissehränke,
mit und ohne ßuiterkühler,

ein - oder zweithiirig ,
<n grosser Auswahl .

Die denkbar schönsten nnd
saubersten Elss chränke ,welche
existieren : mit allen beachtens¬
werten Verbesserungen der
Neuzeit . _

DV Preise billigst ! *9 (3
IUnstr . Eisschrankkatalog

kostenfrei .

WUh. ««Me,
Karlsruhe (Baden),

Kaiserstrasse 150.
2740.—.12 Telefon 56.

Lehrling
gesucht für mein « anufakiu ^ .-» «sch.
Kost u . Wohnung im Hause - Srntr - bald .

3364.3.2 K« he t. » -



Gediegenste Auswahl in'
Flügeln , Pianinos ,
Tafelklavieren
Harmoniums.
180.- 12

M v ‘. l
0 ®•V

\ V

&
4? &

?>V

0%’&

Vertreter der
^ 3»®’^ bedentendsten Firmen

des In- und Auslandes .
*.*, ** Daher

100 Instrumenta zur Auswahl.
Vollständ . Garantie . Billigste Preise .

v - Jede gewünschte Zahlungsweise .
Reparaturen und Stimmungen. Umtausch

gespielter Instrumente . Pianos zur Hiethe .

[OJANDERER
”

,r%-A HermannO«_ ptiPr
pep

of:

Hermannderlei,
EfHingersfrasse 89 .

f^eparatarWerHstäfte.
_ _ _ _ Unterricht bei Kauf gratis .
Bestes,elegantestes und relativ billigstes Rad .

Zur Reise und zu GeMrgstouren
ist di « richtig « Auswahl der « leider »ou besonderer Wichtigkeit . £ ($ 8abkN , aus reiner Schaftwolle, ist außerordentlich dauerhaft ; in Somnierqualiiät leicht , doch genügend warm ; ßm präpariertm Zustandundurchlässig für Regen, d och sehr porös zur Ln' tcirculativn ; in Narben praktisch und dauerhaft den Erfordernissen der

Reise entsprechend. aus ebenfalls reiner Schafwolle,kann trotz aller Bemühungen nicht durch die Modeartikel als Covertcoat , Damentuche rc . verdrängt werden , da er weitdauerhafter , billiger und praktischer, besonders für die Reise und als Hauskleid ist .
Meine Fabrik , btk ttftcfitl SöbCtlfrtbVtf tll *& £ Utfdj ) frtttfr , produziert als Spezia «

lität vorgenannte Loden und verarbeitet ielbe in eigener Schneiderei zu conipl . Reise - und Gehirgsantligen ,sowie Havelocks und Wettermantel rc . für Herren und Damen .
Präparierte wasserdichte Loden wurden von meiner Fabrik im Jahre 1878 als die Ersten inDeutschland eingefübrt und fkither durch viele tausende von Anerkennungsschreiben ausgezeichnet.lieber meine hier nicht genannten Fabrikate , sowie mein reichhaltige « Devot in Lodenhüten nndTouristenartikel gibt der illnstr . Preioconrant (gratis und franko) vollst . Aufklärung .

Münchner Lodenfabrik , Job . Gg. Frey , Masteistr.

Christ . Oertel , Karlsruhe ,
Kaiserstr . 101/103,Hanufaktnrwaaren -,Betten - nnd Ausstat¬

tungs -Geschäft .
Grosses Lager fertigerBetten, Bettstellen , Bett¬
federn , Flaum, Rosshaar,-—^. .̂ ■■̂ 7——- ft « aHnsmn Steppdecken , Wolldecken.
Piquddecken , Baumwoll
und Leinenwaaren u . s . w.
Ucbernalime ganzer Ans¬

steuern .
Ständige Ausstellung von

Schlafzimmer -Einrich¬
tungen in allen Stylarten

Billige Preise . — Reelle Bedienung . ll835 .24 .3Kostenvoranschläge und Master stets gerne zu Diensten .

Kunst-Färberei und chemische Wäscherei ,
Erbprinzenstr . 40 , Karlsruhe , Eingang Karlstr . ,

23 Rheinstrasse 23 .
Chemische Wascherei jeder Art Herren - und Damen¬

garderobe , Dekorationsstoffe ete .
Färberei von Möbelstoffen, Herren - und Danienkleidern . 1mm Druckerei und Dekatur.

~—~
3109 .;Solide , rasche nnd billige Iledieimir &C

Bad- nnd Luftkurort
Ueherkingen mom

Licblich gelegen im oberen Filslhal ■■ ■■
Herrlicher Soiniiieraufenthalt

für Erholungsbedürftige .
Die Ueberkinger Quelle hat sich seit Jahrhunderten heilkräftig be¬

währt bei : Fra icnkra ke,eite» , Blutarmut , RlrcumatiSmus . Gichtre. re. und wiiv auch heute von vielen Aerzten empfohlen.
Badeärzte . Minernlbäder mit den neuesten Einrichtungen . Reno¬viertes Badhote . Vorzügliche Küche und Bedienung . 3185 .6. 5Gelegenheit zu schönsten Ausflügen in die Umgebung . Prospektedurch die Badverwal .ung . Billige Pensionspreise .

ranenalh .
Klimatischer Luft -

und Terrain -Kurort I . Ranges .
Station der Albthalbahn .

Hotel -Pension Klosterhof .
Cafe-Restaurant mit grossem Garten.

A r r a n g o m e n t s für Gesellschaften , Vereine und Schulen .
Prospecte und nähere Auskunft erteilt sofort der neue Inhaber

M. F . Scliickert von Rcldcr ,3038. — .10] gleichzeitig Besitzer des Hotel dn Parc Nervi (Italien ).

Warnung . Warnung. Warnung .
Von vielen meiner verehrten Knuden kommen mir seit längerer Zeit Berichte zu, daß in versch. Gegenden Deutsch«landS, namentlich Elsaß nnd Rheinland Personen , als Vertreter meiner Fabrik sich ausgebend , Loden meterweise verkamenund durch schlechte Ware und unrichtige Maaße die Käufer schädigen . Erlassene Warnungen , sowie Anzeigen bei den Polizei¬behörden sind bis jetzt erfolglos gewesen, wetzbalb ich meine verehrten Kunden bitte, derartige Hausierer sofort bei der Polizeianzuzeigen. da eS sich nur um betrügerische Manipulationen handeln kann , nachdem keine Steifenden für mein Geschäftthäiig sind.
Für jeden verfolgbaren Fall ist

auSgesetzt.
eine Belohnung von Hk « lOO .

1602.5.5

QwiyScböttl«
Königs Würt HofIieferanf

Ku.nstcfevmbli <t>es
€TABLtSS €M €NT

fürsfilvolteWobnungseinrkbtungenj
■iinfatbstör bis elegantester

■MUSTCRLA6CR -
*

Petersburgerbof .
Cberhardstri 28 .

Ulk , ■ ■■■S—

Calif , Wine -Itnpori -ComptL, Kiel ,
Spezialität : Portwein in jeder Preislage .

Weisse Portweine in unübertroffener Dualität .
Nur für den Großhandel.

General -Vertreter für Bad .'n : Jacob Schmucker , Mannheim . 3291.3.3

schutz-Amauke . Tafelgetränk Z Ranges SCHUTE-A MARK?

Preisgekrönt
auf allen beschickten Ausstellungen

Aerztiicherseits empfohlen ata ivohfthuendea Getränk de/
Magensäure, Blasen- und Nierenleiden*

Depot : ahm & kassier , Karlsruhe , Steiustr . 19 .

KM. Wische Ants-
Kstibchlie».

Arbeit -Vergebung.
Zur Vergrößerung der Güterhalle auf

Station Friesenbcim sollen die Grad -
und Maure» -, Tteinhaner- , Zimmer-,
Blechner - , Schlosser , nnd Tüncher-arbeiten, sowie die Dachdeckung mit
Doppclializicqeln . im Gesamnttbeirage
von eiwa 6170 M . vergeben werden.

Pläne nnd Bedingungen liegen auf
diesseitigem Geschäftszimmer zur Ein¬
sicht auf , wosildst aufi, die Verdingung «»
anschläae verabfolgt werden.

Die Angebote sind längstens bi«
30 . Juni dS . Js . ,

vormittags 1/alO Uhr,
verschlossen , portofrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen, an de »
Unterzeichneteneinzureichen. 3373.2.2

Zuschlagsfiist 3 Wochen .
Offenburg , den 13. Juni 1893 .
Großh. BahnbauinspcktorII .

Manicnre
(Ftngernagel-

Pfteg«)
bei 439

H. vieler ,
Damenfriseur und
Vernckenmacher ,227Rniserstr .227

Orden ,
Titel, Adel etc . B . Waiden , 41
Prince’s Square, Kennington-Park,London S. E . 2937 .5.5

Adresse: Q-orolstGiz **,-- 'Sprudel :*$Cöln am jRbein . ]

Geh . Hofrat Dr. Flamm’scfie
Heil- u. Pflege-Anstalt nn- psychisch Kranke. |

Schloss Pfullingen (Württemberg .)
Zwei getrennte Abteilungen :

i .
Offenes Sanatorium
für Herren - n . Gemütslaidende ,

Alcoholisten , Morphinisten ,
speciell zu Entzieliungs -

Km 'en geeignet .

II .

heil - « Pflege -Anstalt
in verschiedenen

einzelnen Häusern mit der
- landwirtschaftlichen
Coionie Alteburg .

Das neu eröffnet « Kanntorinm befindet sich in di m von Herzog I
Christoph von Württemberg im XVI . Jahrhundert erbauten Schlosse , welches I
in letzter Zeit von Orund ans renoviert und mit elektrischer Beleuchtung I
versehen _wurde . Sohöno Oarteuanlagnn , reizende Umgebung , Gelegenheit !zu schönen Ausflügen mul zur Beschäftigung in Landwirtschaft , Gartenund Werkstätten . Vier Aerzte . Das ganze Jahr geöffnet .

Nähere Auskunft erteilt die Direktion : Ihr . Kölle ,

Adlerbad - Tanncnhof,
BBIüSHACH ,

Station Oppenau . — Station Freudenstadt . 3396.2.2Luftkurort und Mineralbad. Stablquellen Pyrmont und Schwalbach gleich¬wertig . Stahlbäder . Billige Preise . Prospect gratis . Ctebr . Nook .

KohlonsäurereicheÄÄfue ,
. 4Tiri | Via V« llfia . Sprubcl.u.Jnlkl -,ukll -. B -I»»b-rs wirst.

Verschleimungen jed. Art. Ha-» .w ■ _ / w UFmorchoiball - iden , rheumatische Leideu.g
bVlZPUSMoeFK £ W Fraurnkraitlrhrit -nundNervrn -

Bisenbahnstation Stuttgart oder Cannstatt . all
'? mediz.

' Bäder/
' ' Fränxensbaöer

Etftnminrralinvsr - SLdrr , Electrotherapie, Wasserheitanstalt . Eigenes Cnchotet Badearzt:
kSanitätSrath l)r . Wildrrmukh . Jllustrlrter Prospekt unentgeltlich durch Lenze & Hofmann , t* Besitzer des Lruze ' sche» Miirrralbadr » sJuselbadeS ) bei der neuen Neckarbrülle,

Station
T e i n a ch. \
Telefonver¬
bindung mit !
BadTeinach . |

'

Zavelstein,
wnrtt. Schwarzwald .

IGasthof zuiü LaiuHi.

Vom Bad
Tcinach

v. Stunde
entfernt .

Prachtvolle Lage, schöne Spaziergänge , Gelegenheit zu hübschen Aus¬
flügen. Gut « Küche , reine Weine, Milchkur, Fichtennadel - und andere Bäder
int Haufe . mäßige Preise . Angebaut ist eine große Veranda mit herr¬
licher Aussicht , welche auch bei schlechter Witterung den vollen Genußder würzigen Tannenluft gestattet . Zu weiterer Auskunft gerne bereit ," " "LN " '" ' is Etotofuss .

Lnltkur-Hotel ii. Pension luiscnhölie
bei Freibarg 1. Brelsgau , ,St. von Freiburg i. B . , 25 Min. oberhalb der Kyburg (Tramwagen¬station).

Telephon 22 4,Giintersthal — Laiigackern .Schöne Lage unmittelbar am Tannen- und Lankwald. Herr- ,I licke Aussicht auf den Schwarzwald, das Rheinthal und die Vo-
j gesen . vollständig neu erbaut nnd der Neuzeit entsprechend ein -
I gerichtet . Schöne Gartenanlagen. Zahlreiche Spaziergänge. K e - 1Istauration . ff. Weine. Rendez-vous des feineren Publikums. AufI
I Verlangen Fuhrwerk am Bahnhof Freiburg . Telephon . — Pen !
I s i o n . — Luftkurgästen , Erholungsbedürftigen, Passanten u . Touristen
I beatcnaemtifolilen . iiiiäÄÜL ] . Gut . 1

Weinheim a . d. B.
Fuchs ’sclie Mühle .

Beliebt , u . bekannt . Aufenthaltsort
im romantischen Birkenauer Thal.
Schönste n . grösste Gartenwirtsch.
d. Bmgeg. (lUüOPers. fass ), von der
Weschnitz umflossen mit waldiger
Umgebun g. 1708.25 .14

Hi Pension . WW
Selbstgezogene Weine. Moninger

Lagerbier. Eichbaum-Export.

Baden -Baden .
Hötel

FrledlMsM 'Pension
(AltrenommiertesHaus II . Rangs ) .

In unmittelbarster Nähe der Großh .
Bavarrstalten . Ruhige Lage, 3 Minute »
vom Walde entfernt . 2785.6.6

Mäßige Preise .
_ Krschrr : Otto Fiand .

Druck und äS -. tuq von Otto Neuß, Hirschstrnße Str. 9 in Äarläm &r .

Großer Verdievst 2ö56 6a
f. H . u . Dam . , b . Berks , uns. cinz . exist.
Mk. 3. Slops - Apparat f. Sirüntpfe tc . ,
welchen jede Dame sof . kauft . Prosp . frei.
R. L. E. Schubert , Dresden, A . 9.

Tüchtigen
Restauwtenrsleuten
ist Gelegenheit geboten, per sofort oder
später in einer verkehrsreichen Sladt
Milt ldcntschlands eine

Restauration
mit großen Saallokalitäten und Garten

zu übernehmen .
Die Führung einer guten Küche bei

civil ; « Preisen ist Haiiptbedingung . Nur
solche Leute , welche ein ähnliches Geschäft
:chon mit Erfolg geiührt haben und denen
ein Betriebskapiial von ca . Mk . 8000 _
zur Verfügung steht , finden Bcrück -
sichligung nnd wollen Offerte nnt r
F . 8 N . 459 an Rudolf Messe , Frank¬
furt « M,,cinreiche» . 3898 .3 .2

Zu verkaufen
circa 20000 m

Land
an der deutschen Grenze aus Basler
Boden mit Geleiseanschluß zu
Fabrikanlagen rc . 33 >8 .3,3

Cffeiten unter Chiffre J . 3004 Qan Ha asenstetnL Bögler . Basel

Deutsche Creditanstalt,I’ . Mannhardt , vorm. H . Günther
& Come ., (Stuttgnrt , besorgt Ge¬
schäfts - u . Prlvataaskünfte
prompt u . gewissenh . Prospekte gratis
u. franco . 3246 .26.2

Verlangen Sie v
in jeder FahrzaAhandlung di *

Scharlach-
Lampe .

Si& ist von
vollendeter

Konstruktion,''
sioberer

Funktion und
vrird in ver*
sohiedenen IC«dellen gelieferte

Alleiniger Fabrikant: I
Otto Soharlaoh , NUrnbara |Metallwaren-Fabrik .

2Ö0Ö.10.0
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